
über wo die arme Mutter Beliſar mir Kompreſſen auflegte
hörte ich nicht auf zu ſchreien

Es war nicht meine Schuld Der Lump er Kommiſſar
hat uns augeführt er hat nur zwei Aufforderungen erlaſſen

Bunte Zeitung
Diamanten und Perlen Jn einer Plauderei über die

Liebhaberei von Juwelen ſchreibt die Voſſ Ztg Werfen wir
ernen Rückblick auf die Kaiſerinnen und Königinnen welche den
re ichſten Schmuck an Juwelen namentlich an Perlen beſaßen ſo
ſind zu nennen die beiden Kaiſerinnen von Rußland Katharina
umd Eliſabeth die Kaiſerin Maria Thereſia von Oeſterreich die
Kijnigin Eliſabeth von England Die jetzige Königin Viktoria
von England iſt die reichſte der Gegenwart wenn ich den Kron
tre ſor im Tower mit hinzurechne Jn dieſer Beziehung ſei nur
auf den Kohinur Berg des Lichtes hingedeutet Auch beſitzt
ſie ein Unikum welches in der Welt nicht ſeinesgleichen hat
ein Halsband aus roſenfarbigen Perlen Die frühere Kaiſerin
Eugenie beſaß eines der koſtbarſten Halsbänder aus weißen
Perlen welches ſie nach ihrer Flucht aus Paris 1871 an die
Marquiſe de Paiva für 300,000 Fres verkaufte Die jetzige
Kaiſerin von Rußland beſitzt die größten Brillanten aber noch
vom älterem Schliff welcher den Werth der Steine nicht zu
voller Geltung kommen läßt Zu den außerordentlichſten
Julvelen der Kaiſerin von Rußland gehören ihre Diademe Auch
der Kaiſer von Rußland Alexander III iſt ein großer Freund
von Juwelen und hat erſt im v J einen vollſtändigen Schmuck
mit Smaragden und Brillanten angekauft Zu den größten
Seltenheiten gehören ferner die ſchwarzen Perlen Den koſt
barſten Juwelenſchatz dieſer Art hat die ine Kaiſerin von Oeſter
reich Berühmt iſt die Garniture de Corſage aus Smaragden
der Komteſſe de Paris ein Geſchenk ihrer Mutter die Ducheſſe
de Montpenſier Dieſe Smaragden gehören zu den größten und
ſchönſten der Welt Den berühmteſten Rubinenſchmuck Hals
band Armband Broſche Ohrringe haben die Ducheſſe de Luynes
und die Ducheſſe de Dondeauville Perlenhalsbänder haben
außerdem die Vicomteſſe de Harcourt die Baroneſſen Alphonſe
Adolpbe und Guſtave v Rothſchild welche letztere auch eine
vollſtändige Parure in Smaragden hat Es würde zu weit
führen alle die Damen der reichſten und vornehmſten pariſer
Damenwelt zu nennen welche für Hunderte von Millionen
Juwelen aller Art beſitzen erwähnt ſei nur noch die Princeſſe
de Croy Dülmen als Eigenthümerin eines der ſchönſten und
prächtigſten Diademe von Rubinen und Brillanten Ein rubis
Kubin von der Größe eines Brillant Solitärs hat jetzt den

fünffachen Werth eines ſolchen Ein kleiner ſchöner rubis für
1000 Fres findet ſchwer einen Käufer allein ein großer ſchöner
Rubin für 10,000 Fres iſt ſofort an den Mann oder richtiger
an die Frau zu bringen Die an Juwelen reichſten Fürſten
unſerer Zeit ſind der Schah von Perſien der türkiſche Sultan
und die indiſchen Rajahs deren Juwelenſchätze nicht nach
Millionen ſondern nach Milliarden taxirt werden müſſen

Der Reporter als Räuberhauptmann Bei Gelegen
heit einer Razzia welche die Polizei in einem der verrufenſten
Viertel Newyorks veranſtaltete wurde unter den Gaunern und
Säufern vor einigen Jahren auch ein Menſch mit zur Wache
ebracht und bis zum nächſten Morgen gefangen gehalten den
eine Manieren als einen Mann kennzeichneten welcher wohl

einſt beſſere Tage geſehen haben mochte Am andern Tage ent
puppte dieſer Menſch ſich vor dem Polizeirichter als James
Gordon Bennet der Beſitzer des Newyork Herald Seiner
Belehrung wegen hatte er ſich in einer angemeſſenen Verkleidungunter das Hkordgeſirdel der Bowry gemiſcht Aehnlich
handelte vor kurzem der Reporter Sexton in Des Moines Ja
welcher eine Zeit lang als tough verkleidet eine von Ein
brechern und Dieben frequentirte Kneipe dieſer Stadt beſuchte
Eines Abends hörte er ein Geſpräch zwiſchen drei Männern
wei Weißen und einem Neger aus welchem hervorging daß ſie

die American Savings Bank zu berauben beabſichtigten und
zwar ſollte bei dieſer Gelegenheit der Kaſſirer unſchädlich gemacht
werden Kurz entſchloſſen trat der Reporter zu den Strolchen

b ſich für einen ſehr bekannten newyorker Einbrecher aus
eſſen Name allein ſchon den anderen Ehrfurcht einflößte und
veriangte an der bevorſtehenden Arbeit theilzunehmen Das
entſchloſſene Auftreten that ſeine Wirkung nach einiger Zeit
befand unſer Zeitungsmann ſich an der Spitze einer Bande von
fünfzehn der gefährlichſten von der Polizei lange geſuchten
Räubern und war mit allen Einzelheiten des geplanten Unter
nehmens vertraut Der Neger ſollte dem Kaſſirer der ſich ge
wöhnlich allein im Kaſſenzimmer beſand einen Schein zum
Wechſeln überreichen um ihm ſobald er an das Schiebefenſter
trat mit einem Schlagring vor die Stirn zu ſtoßen Zwei anderehatten ſich der Kaſſe zu bemächtigen während etwa fünf Mann
auf der Straße Wache zu halten hatten Der Reporter ſelbſt
leitete das Ganze Und in der That fand der geplante Ueberfall
am 25 Juli ganz programmgemäß ſtatt nur erhielt den Stoß
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mit dem Schlagring nicht der Kaſſirer ſondern der Neger ſelbſt
der im entſcheidenden Moment von zwei Poliziſten dingfeſt ge
macht wurde Zu ſeiner Ueberraſchung erwarteten ihn vor der
Thüre alle ſeine Kollegen ſämmtlich mit eiſernen Handſchellen
geſchmückt die ihnen von der Polizei welche die ganze Straße
beſetzt gehalten hatte bereits angelegt worden waren Von einer
ungeheuren Volksmenge unter welcher ſich die Nachricht des
Geſchehenen ſchnell verbreitet hatte wurde der kühne Reporter
im Triumph durch die Stadt getragen Uebrigens harrt auch
eine klingende Belohnung ſeiner denn auf die Ergreifung
27 en der gefangenen Gauner waren ſeit lange Prämien
ausgeſetzt

Ein Mörder Ehepaar Das verbrecheriſche Treiben des
Schneider ſchen Ehepaares in Wien erinnert wie das N W T
ſchreibt an die Thaten eines Unholds der in der Mitte der
fünfziger Jahre den ganzen Süden Frankreichs in entſetzliche
Aufregung verſetzte Er ſuchte ſeine Opfer ſtets aus der dienen
den weiblichen Klaſſe ſeine Spur blieb acht volle Jahre der
Behörde verborgen Jmmer größer wurde die Zahl der Er
mordeten immer mehr ſteigerte ſich das Entſetzen und ſelten
verſtrichen einige Monate ohne daß eine grauenerregende Ent
deckung gemacht war Bald hier bald dort entweder im Wald
geſtrüpp verſteckt oder verborgen in Maisfeldern fand man
weibliche Leichen die alle aber ſozuſagen die gleiche gräßliche
Handwerksmarke des Mörders trugen Faſt alle wurden erkannt
als Dienſtmädchen oder Bauerntöchter der Umgegend von Lyon
und Bourg Alle waren von einem bäuerlich gekleideten Manne
unter der Vorſpiegelung der Verſchaffung eines guten Dienſt
platzes vom Hauſe weggelockt Keine ſah man lebend wieder
kehren aber nicht alle Leichen derjenigen Mädchen die offenbar
unter Mörderhänden geendet hatten konnte man auffinden Die
Liſte der Verſchollenen war viel größer als die der gefundenen
Leichen denn der Mörder fing bald an ſeine Opfer in die
Rhone zu ſtürzen Vergebens waren alle Nachforſchungen Man
beſaß zwar das ausführliche Signalement des Thäters aber ob
wohl dieſer durch einen entſtellenden Fehler an der Oberlippe
förmlich gezeichnet war blieb er doch ſo unfaßbar wie in unſeren
Tagen Jack der Auſſchlitzer Das Landvolk bezeichnete den
Mann mit dem Fehler an der Oberlippe im abergläubiſchen
Schrecken als homme phantome als den Geſpenſtermann von
deſſen Blutthaten man bei den Spinnabenden ſchau dernd ſprach
Endlich kam die Stunde der Vergeltung Am 26 März 186 1
nachts 11 Uhr wird an die Pforte des Bauern Joly im Dorfe
Balan gepocht und eine junge Frau die Wittwe Marie Bertin
geborene Bichon blutend mit zerriſſenen Kleidern fleht um
Hilfe gegen einen Unhold der ihr ans Leben gewollt und ſie
nun bis zum Ortseingange verfolgt Man alarmirt ſofort die
Gendarmerie in Montluel und der Brigadier erkennt alsbald
daß man diesmal auf der Spur des Mädchenmörders ſei Die
Fußtapfen die man durch ein regendurchweichtes Rapsfeld ver
folgt führen zu einer ſcheinbar gänzlich verlaſſenen Hütte Man
legt ſich auf die Lauer und bald darauf erſcheint ein mit einem
Koffer bepackter Mann der an die Thür klopft die ſich ihm aber
erſt auf das dreimal wiederholte Loſungswort Hardi öffnet
Die Gendarmen ſtürzen auf ihn los und bemächtigen ſich des
Mannes und einer Frauensperſon Der Mann mit dem Kains
zeichen iſt endlich in den Händen der Gerechtigkeit Pierre Der
mollart hieß das Scheuſal in Menſchengeſtalt ſeine würdige
Helfershelferin war Anne Marie Martinet ſein Eheweib Ge
wöhnlich arbeiteten die beiden Verbrecher zuſammen nur in
ſeltenen Fällen wie bei dem der jungen Wittwe ging Dermollart
allein auf den Mord aus Er pflegte von rückwärts ſeinen
Opfern eine Art Laſſo um den Hals zu werfen und im Nu war
dann das Verbrechen geſchehen Nicht weniger als 1056 von
Blutthaten herrührende Gegenſtände darunter 67 Paar Strümpfe
10 Korſetts 38 Frauenhäubchen und 171 Taſchentücher fand man
im Augenblicke ſeiner Verhaftung in der Räuberhöhle

Ländlich ſittlich Dorfrichter Du haſt nun mal der
Reſi die Eh verſprochen und dein Wort mußt du halten Sie
will dich aber von dein m Verſprechen entbinden wenn du ihr
Abſtandsgeld zahlſt ſie verlangt hundert Mark Bauern
ſohn Was Hundert Mark Nee dös is ſie nit werth Da
heirath i s halt liaber

Eigenthümliche Jdeen Kombination Erſter Gaſt zu
einem zweiten der eine Portion gekochter Eier verzehrt Nun
wie ſchmeckt Zweiter Gaſt Jch weiß nicht recht
glaube die Entdeckung gemacht zu haben daß mit den Eiern nicht
alles recht in Ordnung iſt Erſter Gaſt Menſch Sie ſind
ja der reine Chriſtoph Columbus

Geſchäftseifrig Einäugiger Jch möchte ein Glas
auge Optikus Bitte ſuchen Sie ſich nur eins aus Be
ſonders dieſes hier kann ich Jhnen auf das Beſte empfehlen und
wenn Sie noch das Pendant dazu wünſchen ſo ſtellt ſich der
Preis entſprechend billiger
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lIo Schloß WolfseckRoman von C Pollbrecht
Er hielt abermals inne Das Sprechen ward ihm in dieſer

Angelegenheit nicht leicht Es erfolgte aber von Dodo s Seite
als einziges Zeichen daß ſie an dieſer Unterredung betheiligt
ſei nur ein ſehr kühler Blick der ihn ſtreifte

Wenn Sie denn bei Jhrem Vorſatz beharren ſo müſſen
Sie ſich klar machen wie Sie in Wien Jhr künftiges Leben
zu geſtalten gedenken

Sie errieth was er nicht auszuſprechen wagte
Mama hat ihre Penſion als Generalswittwe
Das iſt unter den Verhältniſſen in welchen Sie zu leben

gewöhnt ſind verzweifelt wenig
Es muß hinreichen Mit Blicken ſetzte ſie hinzu was

geht s dich an
Es kann nicht hinreichen Man wird Sie in den Kreiſen

feſtzuhalten ſuchen die Jhnen vertraut ſind und denen Sie
angehören Auch mit den ernſteſten Vorſätzen ſich den An
forderungen der Geſellſchaft zu entziehen werden Sie bald
Jhre Ohnmacht empfinden Auch ſieht Jhre Mutter dies ein
Es iſt ſo ſelbſtverſtändlich daß Sie eine Jahresrente von dem
großen Erbtheil erhalten welches meinem Vater ſo unvermuthet
zugefallen iſt Sie müſſen die Verpflichtungen zu erfüllen
ſuchen die Jhr Stand Jhnen auferlegt Jhre Mutter geſteht
dies auch zu Sie gewährt mir

Niemals niemals
Sie ſtreckte ihre beiden Hände abwehrend ihm entgegen

Jhr Antlitz hatte ſich tief geröthet Die Beſchämung welche
ſie durch ſein noch unausgeſprochenes Anerbieten empfand
flammte aus ihren Augen Adalbert hielt athemlos inne
Mit Selbſtüberwindung war er an dieſe Unterredung ge
gangen Sein Zartgefühl ſeine Abneigung ſolche Dinge ge
ſchäftsmäßig zu berühren hatten vor einer zwingenden Noth
wendigkeit zurückweichen müſſen

Niemals rief er gereizt Sie ſind keineswegs berechtigt
dies Niemals zu bethätigen Sie ſind unmündig und haben
ſich dem Willen Jhrer Mutter unterzuordnen

Sie war ſehr bleich geworden Herausfordernd ſah ſie
ihn anund warum ſprechen Sie mit mir über dieſe Angelegen

heit wenn es ſich alſo verhält JWeil Tante Tini nur dann annehmen will was die Liebe
bietet wenn Sie damit einverſtanden ſind

Sie nickte befriedigt Jhr Geſicht nahm einen gehaltenen
Ausdruck an So hatte ihre Drohung die ſie gegen Mama
geſtern ausgeſprochen ſie werde ſich wie Papa eine Kugel ins
Herz ſchießen wenn Mama ſo ſchwach ſei eine Unterſtützung
von Graf Reichenburg Vater oder Sohn anzunehmen doch
Eindruck gemacht

Sie zwang ſich gelaſſen zu ſprechen aber ihre Stimme
bebte dennoch als ſie anhob

Sie haben ſo viel für Papa gethan dies danken wir
Jhnen ſo lange wir leben Weiteres aber weiteres
müſſen Mama und ich ein für alle mal ablehnen

Sie wendete ſich dem Tiſche zu auf welchem ihre cröpe
umhüllte Reiſekappe lag und ſetzte ſie auf den Kopf Er bebte

vor Aufregung Unwillkürlich ballten ſich ſeine Hände doch
blieb er Herr ſeiner Bewegung

Und warum Warum Jhrer Ablehnung kann un
möglich nur kindiſcher Trotz zugrunde liegen Dodo

Warum gSie überlegte einen Augenblick Ja er ſollte wiſſen daß
zwiſchen ihr und den Reichenburg s niemals eine Gemeinſchaft
ſtattfinden durfte Sie athmete tief auf Jch habe Papa s
letzten Brief an Jhren Vater geleſen

Er zuckte zuſammen als habe ihn ein Dolchſtoß getroffen
Ein Abgrund öffnete ſich vor ſeinen Augen Octavie hatte
das Gemach verlaſſen Adalbert ſtand unbeweglich noch auf
derſelben Stelle wo ihre letzten Worte ihn gefunden hatten

Seit geſtern da er des Generals e Brief in einem
ſeines Vaters empfing war es in ihm aufgeloht in ſtürmiſchem
Hoffen Dies Vermächtniß eines Sterbenden hatte ihn über
ſein eigenes Empfinden aufgeklärt Seit wenig Stunden war
er ſich bewußt Dodo im Herzen getragen zu haben mit un
verrückbarer Liebe ſeit er ſie im letzten Winter zum erſten
male geſehen Der eben entſchwundene Augenblick hatte dieErkenntniß gebracht daß er nichts zu goſſen habe Mit
S neue heret feinfühliger Naturen las er in Octaviens

eele

Die Excellenz wünſchen ſich dem Herrn Grafen zu em
pfehlen Er zuckte ſichtbar bei der Meldung ſeines Dieners
zuſammen Jn unverzeihlicher Weiſe hatte er ſeine Pflichten
als Herr des Hauſes verabſäumt Er ſprach dies auch gegen
die Generalin die mit ihrer Tochter ſchon im Wagen ſaß
reumüthig aus einen nichtigen Vorwand erfindend

Dann nahmen Tante Tini und Adalbert herzlich Abſchied
voneinander Dodo verneigte ſich ſtumm Der Cröspeſchleier
verhüllte ihr Geſicht Die Pferde zogen an Gräfin Slanski
warf dem Zurückbleibenden noch einen vielſagenden bedauern
den Blick zu Der Wagen rollte aus dem Schloßhofe

VII
Schloß Wolfseck iſt ein ausgedehnter a Bau deſſen

vier Ecken zu runden weitvorſpringenden Thürmen mit
Zwiebeldächern erweitert ſind Aus dem Parterre führen
hohe Glasthüren auf die Terraſſe welche das Schloß nach
allen Seiten umgiebt Durch die ſie in ihrer offenen Aus
dehnung unterbrechenden Thürme zerfällt ſie in vier beſondere
Abtheilungen deren jede ihren eigenen Charakter trägt Man
bezeichnet ſie nach den Himmelsrichtungen denen ſie zugewendet
ſind Von einer zur anderen führen ſchmale die Thürme
umgürtende Gallerien Die beiden nach Oſten und Weſten
liegenden Terraſſen ſind reich mit blühenden Topfgewächſen
beſtellt von ihren breiten Stufen gelangt man in den Park
hinab Die nördliche iſt zu einer Rampe umgewandelt vor
ihr dehnt der weite kiesbeſtreute Schloßhof ſich aus deſſen
breites gußeiſernes Thor nach der Landſtraße mündet Die
ſelbe wird durch die Häuſer des Dorfes und die zum Schloſſe
gehörenden Wirthſchaftsgebäude eingefaßt Ausgenommen den
breiten Meierhof der mit ſeinen langgeſtreckten Stallungen
ſeiner rußigen Brennerei dem umfangreichen Düngerhaufen
und den auf dem weiten Hofe umherſtehenden Ackergeräthen
lebhaft ſeine landwirthſchaftliche Thätigkeit bekundet weiſt der
kleine Ort nur durch zahlreich vor den Häuſern herum
ſchnatternde Gänſe ſeinen ländlichen Charakter auf Die Be
wohner ſind größtentheils Fabrikarbeiter welche tagsüber in
der nächſten Stadt ihrem Verdienſte nachgehen Die Hut
ihres Eigenthums bleibt Kindern alten Leuten und beſonders
dem jedem Häuschen zugehörigen Phylax anvertraut

Ein ſtrahlender Sommermorgen wirft ſeinen goldenen
Schein auf die Erde Die der Ernte nahen Felder erglänzen
im ſonnigen Schimmer Der kleine See vor der ſüdlichen
Terraſſe des Schloſſes glitzert wie flüſſiges Silber Schwäne
mit geſträubten Flügeln und ſtolz gebogenem Halſe ziehen
ernſthaft und bedächtig ihre Kreiſe Zuweilen ſpringt ſchnalzend
ein Fiſch empor und verſchwindet ſogleich wieder aber die
weiter und weiter ſich ausdehnenden Waſſerringe bekunden noch
eine Weile den Ort wo er ſich ans Tageslicht gewagt Jn
gluckſendem Rythmus bewegen die Wellen die kleine Gondel
welche an einem Eiſenpfahl befeſtigt neben der letzen Stufe
ſich ſchaukelt Sie lecken das Geſtein kichern und ſpritzen
ihren Schaum die weiße Treppe hinan Durch den ſie über
dachenden Balkon des oberen Stockwerkes iſt die Terraſſe in
eine Veranda umgewandelt Der eine der ſie flankirenden
Thürme wirft ſeinen breiten Schatten über ſie und den die
Treppe beſpülenden Theil des Sees In den Rispen des
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Schilfes der letzteren einfaßt hängt zitternder Thau Eine
Grasmücke ſingt ihr Morgenlied Ein Lufthauch bewegt die
üppigen Schlinggewächſe welche die Baluſtrade überwuchern
und keck an den Tragſäulen der Bedachung emporklettern

In einer lauſchigen Ecke der Veranda ſitzt die junge d
ſchaft beim Frühſtück Ein Diener hat auf ſilbernem Teller
ſoeben die Poſt gebracht und verſchwindet nun mit dem ent
behrlich gewordenen meißener Geſchirr Jn einiger Ent
fernung ſind eine ältere Frau und eine in Geſundheit
prangende Hannakin in ihrem Heimathskoſtüm beſtehend aus
rothem Rock Zwickelſtrümpfen ſchwarzem Mieder blendend
weißen bauſchigen Hemdsärmeln und ſeidenem Kopf und
Bruſttuch mit dem kleinen Grafen Wolfseck beſchäftigt welcher
ſtrampelnd und lallend in einem mit blauer Seide tapezirten
Korbwagen liegt

Mit Entzücken folgen Gabrielens Augen jeder Bewegung
ihres Sohnes Plötzlich erinnert ſie ſich daß Ferry ganz
tumm ihr gegenüber ſitzt Ah er lieſt noch immer Sie
obachtet ihn eine Weile lächelnd Jn dem zarten Morgen

kleide mit dem Spitzenſchmetterling auf dem blonden Haar
ſieht ſie ſo thaufriſch aus wie der Morgen ſelbſt

Jetzt mußt du den Brief mindeſtens ſchon dreimal gründ
lich ſtudirt haben Darf man wiſſen von wem er iſt

Ferry ſieht etwas zerſtreut aus
Von wem Von Dodo
Von Dodo Ich denke Jhr korreſpondirt gar nicht mit

einander Sind dir Erdbeeren gefällig
Bitte darum Nein eigentlich nicht es iſt auch etwas

Außergewöhnliches was ſie zum Schreiben veranlaßt
Er ſieht ſehr heiter aus und küßt ſeiner Frau die Finger

ſpitzen nachdem er ihr das dargebotene Kryſtalltellerchen ab
genommen

Lies, ſagte er und reicht ihr den Brief hin Dann be
ſchäftigt er ſich mit den duftenden von einer Zuckerſchicht
beſchneiten Beeren

Lieber Ferry

Lang lang iſt s her wie es in dem alten Liede heißt
ſeit ich an Dich geſchrieben habe Was ſollte ich auch
chreiben Du warſt ſo gut Mama zuweilen Geld zu
chicken und Mama freute ſich auch immer wahnſinnig
darüber aber ich ich ärgerte mich Jch weiß ja daß Du
von Deinem Vater noch Verpflichtungen übernommen haſt
und Tante Claudine und Sitta brauchen ja auch noch Deine
Unterſtützung Du warſt aber von jeher der beſte Menſch
den ich kenne und deshalb wird es mir auch gar nicht
ſchwer Dir eine Bitte auszuſprechen die ich auf dem
Herzen habe Doch davon ſpäter

Seit das Trauerjahr um iß geht bei uns das alte Leben
wieder an In dem erſten Jahr nach Papa s Tode lebten
wir ſtill und ziemlich beſcheiden in der großen Wohnung die
wir behielten weil Onkel Reichenburg die Miethe dafür
bezahlte und ſich das kleinſte Zimmerchen derſelben reſervirte
im Fall daß er einmal nach Wien kommen würde Dies
iſt aber nicht geſchehen denn er leidet noch immer an der
Gicht Dies Dir zu ſchreiben war jedoch ganz überflüſſig
Du haſt die Reichenburg s ja in der Nähe da ſie auf
Drochlowitz wohnen Nun alſo wir lebten beſcheiden Ein

ar mal in der Woche kamen einige alte Excellenzen zu
ama zum Spiel und manchmal ein paar Komteſſen

um mit mir zu plaudern Seit aber das Trauerjahr
vorüber war kam es ganz anders Man ließ uns keine
Ruh mit Einladungen zu Bällen Soireen und Theater
bis wir nachgaben und erſchienen Jn Wahrheit koſtete es
Mama keine große Ueberwindung denn ſie ſagte ich müſſe
eine gute Partie machen Das ſah ich auch ein und ich
unterhielt mich gottvoll im letzten Winter Du weißt ja
wie gern ich tanze und luſtig bin Als aber in Zwiſchen
räumen natürlich zwei Majoratsherren ſich um meine Hand
bewarben konnte ich mich nicht entſchließen Ja zu ſägen
Jch mußte immer an den armen Sergey denken und mich
von einem Andern küſſen zu laſſen davor graute mir So
ſagte ich nein Mama war natürlich ſehr böſe umſomehr
weil ich ſie gezwungen habe die Unterſtützung der Reichen
burg s abzulehnen Sie ſind uns doch eigentlich ganz fremd
wenn ich den Alten auch auf Mama s Wunſch Onkel und
ſeine Frau Tante nenne Jetzt nun da der Winter vorbei

Wir erhielten heute die Schneiderrechnung und bezahlten ſie
auch aber Mama s Kaſſe bekam dabei einen immenſen Riß
Nun alſo Ferry komme ich zu meiner Bitte daß Du uns
aber nicht etwa Geld ſchickſt Das würde ich Dir nach
meinem Bekenntniß von oben niemals verzeihen Wir
kommen auch aus denn es iſt die todte Saiſon Kein
Menſch iſt mehr hier in Wien und da wir aus dem Gaſt
haus eſſen Mießler holt es jeden Mittag im Menagekorb
ſo geht es Er und Mama s Franzi ſind unſere einzige
Dienerſchaft Ja Ferry jetzt kommt es Weißt Du
noch wie Du und ich einmal Reißaus nahmen während
Dein Hofmeiſter meiner Gouvernante die Cour machte
Wir liefen in den Wald und kamen wie Hänſel und Gretel
zuletzt an ein geheimnißvolles Häuschen Es war aber kein
Pfefferkuchenhäuschen ſondern ein verfallenes Schlößchen
Und Du nahmſt mich bei der Hand denn ich athmete ängſt
lich und meinte es müſſe nun gleich die Hexe aus dem
grünumwachſenen Thorpförtchen treten Siehſt Du,
ſagteſt Du das iſt die Wolfsſchlinge Hier finden die ver
einſamten Frauen der Wolfseck s eine Heimath Wir
gingen nach Hauſe und ich habe niemals wieder an Deine
Worte von dazumal gedacht Heute aber wie ich mit
Mama hin und her überlegte wo wir uns wohl vor der
Welt und den Anforderungen die ſie an uns ſtellt ver
bergen könnten da nun Du wirſt mir meine
Bitte ſchon erleichtern Ferry Mama und ich wir ver
ſtehen das Sparen nicht uns muß die Gelegenheit Geld
auszugeben genommen werden Später finde ich wohl ein
Unterkommen als Stiftsdame oder Hoffräulein denn mit
dem Heirathen iſt s nichts

Schon acht Seiten Nur noch einen Gruß an Deine
Frau und an das Bubi Jch bekam von Toni Rittersheim
einen putzigen Seidenpintſch geſchenkt Deinem Sohn zu
Ehren nannte ich ihn Bubi Ich bring ihn mit Jſt in
Wolfseck ein LawnTennisPlatz

Pfüt di Gott
Deine Couſine Oktavie

Gabriele legte den Brief nieder und ſah ihren Mann an
ſetzte ſich eine Cigarre in Brand und ſah ſehr zuverſicht

ich aus
Wirſt du ſie in Wolfsſchlinge aufnehmen
Aufnehmen Natürlich wie du nur fragen kannſt
Jch dachte weil ſie keine Wolfsecks ſind
Aber Tante Tini iſt die Schweſter meiner Mutter du biſt

wirklich kleinlich
Er ſprach lebhaft und gereizt Offenbar war er unzufrieden

mit ihr Und ſie hatte ihm auch Urſache dazu gegeben
Jmmer wenn ſie von dieſer Dodo ſprechen hörte überſchlich
ſie eine undefinirbare Verſtimmung Während ſie den Brief
las berührte jedes Wort ſie wie der Stich einer Nadel
Daß eine andere ſo zu ihrem Gatten ſprechen durftel Sie
erſchrak als er plötzlich ſich erhob

Wohin geht du
Jch will nach der Mühle hinunterreiten Die Wittwe

des Müllers iſt geſtern beim Verwalter geweſen um den Ver
trag zu kündigen Sie will mit den Kindern ſich bei ihren
Eltern in Ronow anſiedeln Mir kam dies ſehr gelegen das
Klappern dicht beim Park iſt mir ſchon lange zuwider auch
efet die Fiſchzucht darunter Jch will die Baracke abtragen
aſſen

O thu das nicht Ferry Das Häuschen liegt ſo maleriſch
im Grünen und unweit davon weißt du noch trafen wir an
jenem Morgen zuſammen
h ſeine Hand ergriffen und ſah zärtlich bittend zu
ihm

Wie du befiehlſt, entgegnete er freundlich Dann mag
einer der Parkhüter hineinziehen

Und für mich und das Kind richte ich ein Zimmerchen ein
zum Ausruhen wenn wir von Ronow kommen

Er nickte zerſtreut
Dann will ich nach der Wolfsſchlinge reiten und ſehen

wie es da ausſieht Das Neſt muß in einem ſchauerlichen
Zuſtande ſein Die Schweſter meines Großvaters Walburgis
war die letzte Bewohnerin deſſelben

Vielleicht nimmſt du mich das nächſte mal mit Wir wollen
es ſo hübſch als möglich herrichten laſſen

iſt ſehen wir ein daß es nicht mehr ſo fortgehen kann Das iſt ſehr lieb von dir Gabriele Denke doch was ſie

alles aufgeben Tante und Dodo könnten ja hier bei uns
wohnen es wäre ein Gewinn für uns Wie ich aber meine
Couſine kenne iſt es ihr weit zuſagender Herrin von Wolfs
ſchlinge als Gaſt guf Wolfseck zu ſein

Alſo wir fahren demnächſt hinüber Zuvor aber muß ich
den Fahrweg ausbeſſern laſſen der in einem traurigen Zuſtand
ſein mag Bin lange nicht dort geweſen

Fortſ folgt

Die dreimalige Aufforderung
Von Alphonſe Daudet

Es ſteht ebenſo feſt wie daß ich Beliſar heiße und augenblick
lich meinen Hobel in der Hand habe daß wenn Vater Thiers
ſich einbildet die gute Lehre die er uns ſoeben gegeben hat
könne heilſame Früchte tragen er das pariſer Volk nicht kennt
Sehen Sie Herr ſie können uns noch ſo viel in Maſſe fuſilliren
uns deportiren uns exportiren die Gefängnißſchiffe vollſtopfen
wie die Sardinenfäſſer der Pariſer liebt einmal den Aufruhr
und nichts wird ihm dieſen Geſchmack benehmen können Was
wollen Sie Es liegt einem ſo im Blute Es iſt nicht ſo ſehr
die Politik die uns en macht als was damit zuſammen
hängt das Schließen der Werkſtätten die Zuſammenrottungen
das Bummeln und außerdem noch etwas das ſich nicht aus
drücken läßt

Um das recht zu verſtehen muß man wie ich in der Rue
de Orillon in einer Tiſchlerwerkſtätte geboren und vom achten
bis zum funfzehnten Jahre wo man mich in die Lehre gegeben
hat mit Aen Handwagen voll Hobelſpähne durch das Faubourg
gezogen ſein

Alle Teufel ich kann wohl ſagen ich habe mir in dieſer Zeit
einige Revolutionen geleiſtet Als ich noch ganz klein war nicht
höher als ein Stiefel konnte man ſicher ſein wenn es in Paris
Lärm gab mich irgendwie dabei zu ſehen Jch wußte faſt immer
vorher Beſcheid Wenn ich die Arbeiter untergefaßt im Faubourg
daherkommen und das ganze Trottoir dabei einnehmen ſah be
merkte wie die Weiber vor den Thüren ſchwatzten und geſti
kulirten und alle die Haufen Menſchen von den Barrièren herab
kamen dann ſagte ich mir während ich meine Hobelſpähne zog
Das iſt ſchön es wird etwas geben
Es blieb auch in der That nicht aus Wenn ich des Abends

nachhauſe kam fand ich den Laden voller Leute Freunde von
Vater ſtanden um die Hobelbank und ſprachen über Politik
Nachbarn brachten ihm die Zeitung denn zu jener Zeit gab es
keine Sous Blätter wie heutzutage Diejenigen welche die
Zeitung halten wollten traten in demſelben Hauſe zu mehreren
zuſammen und ließen ſie von einem Stockwerk zum andern
gehen Vater Beliſar der bei alledem fortarbeitete ſtieß mit
ſeinem Hobel wüthend darauf los während er die Neuigkeiten an
hörte und ich entſinne mich daß die Mutter in ſolchen Zeiten
niemals ermangelte während man ſich zu Tiſch ſetzte zu ſagen

Haltet euch ruhig Kinder der Vater iſt unzufrieden die
politiſchen Angelegenheiten ſind ſchuld

Daß ich für meine Perſon von dieſen verdammten Angelegen
heiten nicht viel verſtand können Sie ſich denken Bei alledem
kamen aber doch Worte vor die mir vom bloßen Hören in den
Kopf gingen z B

Daß dieſe Canaille der Guizot nach Gent gegangen iſt
Jch wußte nicht recht wer das war dieſer Guizot noch was es
mit dem nach Gent Gehen auf ſich hatte aber gleichviel ich
ſtimmte mit den andern ein

Canaille Guizot Canaille Gufzot
Und ich ging um ſo lieber darauf ein ihn Canaille zu nennendieſen armen den Guizot da ich ihn in meinem dummen Kopfe

mit einem großen Spitzbuben von Stadtſergeanten verwechſelte
der an der Ecke der Rue de Orillon ſeinen Poſten hatte und
der mir wegen meiner Hobelſpahnkarre immer Scherereien machte

Niemand im Viertel mochte ihn leiden den großen rothen
Kerl Die Hunde die Kinder alle Welt war hinter ihm her
nur der Weinkrämer hielt ihm zuweilen um ihn freundlich zu
ſtimmen ein Glas Wein durch die Spalte ſeiner Ladenthür hin
Der große rothe Kerl kam dann heran als wenn er an gar nichts
dächte ſah ſich nach rechts und links um ob kein Vorgeſetzter in
der Nähe wäre und dann im Vorübergehen huit Niemals
habe ich ein Glas Wein wieder ſo fix herunterpfeifen ſehen Das
Niederträchtige war dann den Moment abzupaſſen wo er gerade
den Arm aufgehoben hatte und hinter ihm zu rufen

Aufgepaßt Sergo da kommt der Offizier
Man iſt einmal ſo beim pariſer Volk der Stadtſergeant trägt

an allem die Schuld Man gewöhnt ſich dieſe armen Teufel
zu haſſen ſie wie die Hunde anzuſehen Die Miniſter machen
Dummheiten und die Stadtſergeanten müſſen dafür büßen die
Miniſter drücken ſich und ſpazieren nach Verſailles und die
Stadtſergeanten in den Kanal

Um nun wieder darauf zurückzukommen ſo war ich alſo wie
ich Jhnen ſagte ſobald in Paris etwas los war immer der erſte
der davon wüßte An ſolchen Tagen verabredeten wir uns alle
kleinen Burſchen aus dem Viertel und zogen durch das Faubourg
Da ſchrieen denn Leute

nein an der Porte SaintEs iſt Rue Montmartre
Denis

Andere die gerade in jener Gegend unterwegs waren kam en
wüthend zurück daß ſie nicht hatten durchkommen können Tie
Frauen liefen nach den Bäckerläden Man ſchloß die Thorwesge
All das ſtieg uns zu Kopfe Wir ſangen wir rempelten die
kleinen Straßenverkäufer an die eiligſt ihren Kram ihre Kön be
fortnahmen wie bei Sturmwetter Zuweilen waren wenn roir
an den Kanal kamen die Brücken der Zuflüſſe ſchon umgedreht
Droſchken und Karren ſtanden da Die Kutſcher ſchimpften die
Leute wurden unruhig Wir Jungen ſprangen dann in Stuxm
ſchritt die große Fußgängerbrücke hinan die damals das
Faubourg mit der Rue du Temple verband und kamen ſo auf
den Boulevard

Den Boulevard muß man am Mardi gras und an einem Auf
ruhrtage ſehen dann iſt er amuſant Faſt gar kein Wagen wian
konnte nach Gefallen auf dieſer großen Straße umhergalloppircen
Wenn die Ladenbeſitzer dieſer Viertel uns vorüberkommen
ſo wußten ſie ſchon was dies zu bedeuten hatte und ſchloſſen
ihre Läden Man hörte die Schutzladen mit Geknall zuſchlagen
aber bei alledem blieben dieſe Leute war der Laden einmal ge
Wioſſen auf dem Trottoir vor ihren Thüren weil bei den
Pariſern die Neugierde ſtärker als alles andere iſt

Endlich bemerkten wir eine dunkle Maſſe die Menge eine
Stopfung Nun war es da Nur handelte es ſich dacum
wenn man gut ſehen wollte vornean zu bleiben und Teufel
da gab es Kopfnüſſe doch mit Stoßen Anrempeln en
den Beinen Durchkriechen kamen wir ſchließlich doch ans Ziel
u man einmal einen guten Platz erobert vorne vor allen

euten dann athmete man auf und war ſtolz Das Schauſpiel
war aber auch in der That der Mühe werth

Nun ſehen Sie niemals habe ich bei Bocage s oder Mélingne s
Spiel ein ſolches Herzklopfen gehabt als wenn ich jetzt dort unten
am Ende der Straße auf dem freigebliebenen Raume den

ar mit ſeiner Schärpe erſcheinen ſah die andern
rieen

Der Kommiſſarl der Kommiſſar
Jch jedoch ſagte gar nichts Vor Furcht vor Vergnügen vor

ich weiß nicht was hatte ich die Zähne zuſammengebiſſen und
dachte bei mir ſelbſt
whlige ſteht der Kommiſſar nun aufgepaßt vor den Stock

ägen
Es waren nicht einmal ſo ſehr die Stockſchläge die ſolchen Ein

druck auf mich machten als dieſer verteufelte Mann in ſeinem
ſchwarzen Anzug mit dem großen Herrenhut mit dem er ausſah
als machte er mitten zwiſchen den Tſchakos und Dreiſpitzen einen
Staatsbeſuch das erregte mich ſo Nachdem ein Trommel
wirbel erdröhnt war fing der Kommiſſar an etwas zu murmeln
Da er weit von uns entfernt war ſo verhallte ſeine Stimme in
der Luft und man hörte weiter nichts als

el e eAber wir kannten das Geſetz über die Zuſammenrottungen
ebenſo gut wie er Wir wußten daß wir ein Recht auf drei Auf
forderungen hatten eh es zu den Stockſchlägen kam So rührte
ſich denn auch beim erſten male kein Menſch

Man blieb ganz ruhig mit den Händen in den Taſchen
ſtehen Als aber nun der zweite Wirbel kam da fing man
an gelbgrün zu werden und ſich rechts und links nach dem beſten
Auswege umzuſehen Beim dritten Wirbel prrtl da war es
als wenn ein Volk Rebhühner Auſſtieſt und dabei Geſchrei
Miauen fortſliegende Schuürzen Hüte Mützen und hinten fingen
die Knüttel an zu arbeiten Nein wahrlich es giebt kein Theater
ſtück das einen ſo erregen könnte Für acht Tage hatte man

enug den andern davon zu erzählen und wie ſtolz war einer
er ſagen konnte

Jch habe die dritte Aufforderung mit angehört
Freilich riskirte man bei dieſem Spiel zuweilen auch Stücke

von ſeiner Haut Stellen Sie ſich vor daß eines Tages bei der
Pointe Saint Euſtache der Kommiſſar ich weiß nicht weshalb
aus der Rechnung gekommen war aber es war nicht ſobald der
zweite Wirbel geſchlagen als die Munizipalſoldaten auch ſchon
mit dem Knüttel drauflosgehen Sie können ſich wohl denken
daß ich ſie nicht abwartete Aber ſo ſehr ich auch meine kleinen
Beine ſtreckte ſo hatte ſich doch einer von dieſen großen Teufeln
auf mich verſeſſen und war mir dicht auf dem Leide ſo dicht
daß nachdem ich zwei bis dreimal den Wind gefühlt hatte den
ſein Knüttel machte ich denſelben ſchließlich mit ganzer Wucht
auf den Kopf bekam Guter Gott was für eine Salvel niemals
habe ich eine ſolche Jllumination wieder erlebt Man brachte
mich mit zerſchundenem Geſicht nachhauſe aber wenn Sie meinen
es hätte mich gebeſſert geſegnete Mahlzeit Die ganze Zeit

h u n
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